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Natur und Technik
im Spannungsfeld zwischen Wirtschaft und Umwelt

Zero Emission Cities 
Wunsch nach verbesserter Lebensqualität in Ballungsräumen

Normenportfolio 
Individuell für Ingenieurbüros

PlannING Day 2012

14. + 15. Juni 2012

PlannING Day 

in Velden

nicht vergessen!
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Fritz Müller-Uri

Normen gehören zum Rüstzeug der Ingenieurbüros, da sie technische Min-

deststandards beschreiben und Voraussetzung für Planungen und deren 

Realisierung sind.

Der Fachverband und die Fachgruppen arbeiten ständig an der aktuellen Fas-

sung dieses umfassenden Regelwerks mit und sind besonders stolz darauf, für ihre 

Mitglieder einen einfachen und äußerst kostengünstigen Zugang zu den Normen 

erwirkt zu haben: Anstatt z. B. einmalig € 150,– je Stück ÖNorm kommen mit unse-

rem Vertrag die ÖNormen nur auf € 1,–  pro Jahr, für 10 Jahre daher € 10,–  –  und 

das bei jährlicher Wartung. 

Für all jene Ingenieurbüros, die diesen Vertrag schon in der Tasche haben, ein 

wirklicher Gewinn, und für alle, die noch überlegen, sehr erfolgversprechend! We-

nig Aufwand, geringe Kosten, viiiiiiiiel Service! 

Zur Erinnerung:

www.ingenieurbueros.at/verband/de/normenportfolio_fuer_ingenieurbueros

Vertrag von der Homepage downloaden, Vertrag ausfüllen, 2-fach ausdrucken, 

2-fach unterschreiben und an die Fachgruppe Ingenieurbüros im Bundesland  

senden. Sie erhalten die Rechnung und sobald der Betrag eingetroffen ist, er-

halten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass nunmehr der Zugang 

freigeschaltet ist. Mit dem übermittelten Link müssen Sie Ihren Account bei AS+ 

noch aktivieren! So einfach …

Wenn wir von unseren Politikern Sparsamkeit und Effizienz einfordern, sollten wir 

mit gutem Beispiel innerhalb der Standesvertretung vorangehen, also beteiligt 

Euch im neuen Jahr an unserer Spitzen-Aktion! 

Details dazu finden Sie auf den Seiten 26 bis 27 – „Individuelles Normenport- 

folio für Ingenieurbüros.

featurING. featurING.

Appell an die Vernunft
Aufruf zur Aktion ÖNormen
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Technische Geologie ist in erster Linie angewandte Geologie im Spannungsfeld zwischen Wirtschaft und 

Umwelt. Die technische Geologie befasst sich mit den Gegebenheiten, die unter der Erdoberfläche Projekte 

auf der Oberfläche beeinflussen können, klärt, wie die Entscheidungsgrundlagen bei untergrundgerechten 

Planungen aussehen. Technische Geologie vermindert manches Risiko, gibt Sicherheit und gibt auch über 

Ressourcen Auskunft.

Natur & Technik

featurING. featurING.

Was wir über die Erdkruste, auf der wir stehen,  

wissen, ist oft bruchstückhaft, ungenau und nicht 

selten sogar falsch. Das kann unangenehme Fol-

gen haben. Deshalb kann es beispielsweise vorkommen, dass 

Bauwerke durch Rutschungen zerstört werden, unerkannte 

Altlasten ein Projekt gefährden, Trinkwasserspender keinen 

ausreichenden Grundwassernachschub haben oder verunrei-

nigtes Wasser fördern, oder auch, dass Rohstoffvorkommen 

knapper sind als erwartet oder keine zufriedenstellende Qua-

lität liefern. Die technische Geologie liefert wichtige Daten 

und damit Wissen darüber, was unter der Oberfläche bei  

einem Vorhaben zu erwarten ist. 

Die Tätigkeitsfelder erstre-

cken sich auf den geologi-

schen Untergrund, auf den 

Boden und das Grundwasser sowie 

alle ihre Wechselwirkungen mit 

Wasserwirtschaft, Bauwesen, Roh-

Viele Felder

Karstpänomene im Dachsteinkalk – hier wird Grundwasser gebildet

Austretendes Kluftwasser wird Eis

stoffgewinnung und Umwelt. Die Hydrogeologie als Teilbereich der techni-

schen Geologie klärt z. B., ob genügend Wasser vorhanden ist. Dies ist nicht 

nur für die Trinkwasserversorgung, sondern auch bei der tiefengeothermi-

schen Nutzung, etwa für die Fernwärmeversorgung, von Bedeutung. Hier 

geht es um Wassermengen, die der Trink- und Nutzwasserversorgung von 

Großstädten entsprechen. 

©
 L

ue
g

er

©
 L
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g

er
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featurING. featurING.

Wichtige Aufgaben bei der Tiefengeothermie der Geologie sind daher auch die Fündigkeitsprognose und die 

Risikobewertung, da die Bohraufschlüsse äußerst kostenintensiv sind. Werden geothermische Ressourcen in aus-

reichender Quantität erschlossen, so wird ein bedeutender Beitrag zur Unabhängigkeit von Importen von fossilen 

Energieträgern und zur Entlastung der Umwelt geleistet, wie Geothermie-Spezialist und Univ.-Prof. Dr. Johann 

Goldbrunner feststellt.

Johann Goldbrunner

Fazit: Der Einsatz der technischen Geologie ist, wie viele andere Ingenieurleistungen, gerade für die Umwelt, aber 

auch für viele Bauprojekte und eine sinnvolle Ressourcenverwertung von großer Bedeutung, die jedoch noch nicht 

ausreichend anerkannt wird.
Für private Häuslbauer spielt 

die Nutzung der oberflächen-

nahen Geothermie in Form 

von Erdwärmesonden und Grund-

wasserbrunnen eine immer größere 

Energiegewinnung und Trinkwasser

Für die Tiefbauplanung hat die Baugeologie eine große Bedeutung, meint Goldbrunner, weil nur detaillierte Bodenun-

tersuchungen über Georisiken und deren Faktoren Aufschluss geben: Wer einen Tunnel oder Stollen plant, sollte den 

Untergrund und das geologische Umfeld genau kennen. Der Ingenieurgeologe hilft, Problemzonen zu identifizieren 

und Maßnahmen zu ihrer Bewältigung zu erarbeiten. Aus diesen Untersuchungen lassen sich auch Prognosen ableiten 

und Kosten ermitteln, wenn es um den Einsatz bautechnischer Ressourcen geht. Bei der Rohstoff-Auffindung und der 

Beurteilung der Ergiebigkeit und Qualität ist die technische Geologie im Spiel, Problemzonen wie Altlasten und deren 

Sanierung erfordern oft geologische Untersuchungen, die helfen können, aus einem gefährlichen Standort wertvolles 

Bau- oder Industrieland zu machen. Die technische Geologie leistet auch gesellschaftlich wertvolle Beiträge durch die 

Erkundung von sicheren Standorten von neuen Deponien.

Tiefbau und Geologie

Rolle. Hier kann der technische Geologe durch Übernahme von Planungs- 

und Überwachungsleistungen helfen, einerseits Kosten zu sparen und an-

dererseits Mängel in der Ausführung der Erdwärmeanlagen zu verhindern, 

die im Betrieb erhebliche Mehrkosten und Probleme mit den Behörden 

bringen können.

Bei der Trinkwassererschließung geht es unter anderem um 

die Sicherung einer gleichmäßigen Qualität des Grundwas-

sers. Der Hydrogeologe plant die Erschließungen und legt 

Schutz- und Schongebiete für die Versorgungsbrunnen oder 

die Quellen fest, um die Trinkwasserressource wirkungsvoll 

zu schützen.
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„D-Dalus“

featurING. featurING.

Technischer Durchbruch

Nur zivile Anwendung?
D -Dalus ist ein Fluggerät, das 

die positiven Flugeigen-

schaften eines Helikopters 

mit jenen eines Starflüglers vereint, 

und zeichnet sich durch eine nahezu 

uneingeschränkte Manövrierfähig-

keit aus, die bislang von keinem welt-

weit bekannten Fluggerät erreicht 

werden kann. 

Das Herzstück des Antriebssystems von „D-Dalus“ ist eine spezielle 

Rotorkonstruktion.  Vier derartige Rotoren, in denen sich schwenk-

bar gelagerte Rotorflügel befinden, werden von einem Motor an-

getrieben und liefern je einen gebündelten Luftstrom, der einen 

Kraftvektor bildet, welcher mittels einer verhältnismäßig einfachen 

Steuerung der Größe und Richtung nach unmittelbar verändert 

werden kann. Das Grundprinzip des als Cyclogyro bezeichneten 

Rotorsystems ist seit den frühen 1930er-Jahren bekannt und war/

ist Gegenstand umfangreicher wissenschaftlicher Untersuchungen 

u. a. auch der NASA. Die spezielle Rotorkonfiguration im Flugge-

rät, ein spezieller Rotorflügel mit veränderbarer Flügelgeometrie 

und ein „reibungsfreies“ Schwenklager waren maßgeblich für den 

technischen Durchbruch dieser Technologie verantwortlich und 

sind mittels mehrerer internationaler Patente abgesichert.

“D-Dalus” ist vorerst als unbe-

manntes Fluggerät (UAV) für zivile 

Anwendungen vorgesehen und in 

weiterer Folge ist die Entwicklung 

So kann D-Dalus nicht nur senkrecht starten und lan-

den, sondern aus dem Schwebezustand sich in jede beliebige 

Raumrichtung bewegen, in einen Vorwärtsflug übergehen, sich wie ein 

Ball in der Luft um jede Raumachse drehen, sich mit einem schwan-

kenden Schiff auf rauer See synchronisieren und darauf sicher landen. 

Im Vorwärtsflug erreicht D-Dalus höhere Fluggeschwindigkeiten als 

ein Helikopter und benötigt dabei um über 50 % weniger Energie.  

Ein Kontakt mit einem festen Hindernis führt aufgrund der cleveren Kon-

struktion zu keiner Beschädigung bzw. zu keinem Absturz.

An einem späten Abend nach einer überaus anstrengenden Geschäftsverhandlung in der Ukraine gab ein 

russischer Fernsehbericht über Helikopterabstürze den Zündfunken für die Idee zum „D-Dalus“, einem völlig 

neuartigen Fluggerät, das sich, im Unterschied zu einem Helikopter, in jeder Situation in einem dynamischen 

Gleichgewicht befindet. 

Eine Flugdrohnenentwicklung auf Basis eines neuartigen Antriebskonzeptes – 

Staatspreis Consulting 2011 – Gewinner

bemannter Fluggeräte geplant. Seine herausragenden Vorteile sind die un-

übertroffene Kompaktheit ( die bei gleicher Nutzlast um ein Vielfaches klei-

nere Abmessungen), gegenüber Helikoptern der um über 50 % geringere 

Treibstoffverbrauch im Vorwärtsflug  und die geringere Geräuschemission.

Dipl.-Ing. Meinhard Schwaiger

AMX Automation Technologies GmbH

Studie Flugmodell

Reibungsloses Schwenklager-Modell
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Nuclear Emergency Training
Timelkamer Ingenieurbüro in Tschernobyl – im Rahmen einer internationalen Evaluierung reiste Störfallmanager 

Ing. Alexander Stolar eine Woche lang ins Sperrgebiet rund um das zerstörte Kernkraftwerk Tschernobyl in die 

Ukraine, um dort Messungen durchzuführen und als Gerichtssachverständiger für Strahlenschutz die Sicherheit 

der Teilnehmer zu gewährleisten. Ein angesichts der aktuellen Atomkraftdiskussion interessanter Rückblick in 

die Vergangenheit einer Katastrophe und auf eine unglaubliche Zukunft für die angrenzende Natur.

Am 26. April 1986 ereignete sich eine der größten zivilisatorischen Katastrophen im Bereich radiologischer Notstände. Ein 

sogenannter Supergau. Aufgrund eines fehlgeschlagenen Experimentes wurde der Reaktorblock 4 des Kernkraftwerkes 

Tschernobyl in der heutigen Ukraine vollständig zerstört und ein Großteil des Reaktorinventars in die Umwelt freigesetzt und 

quer über Europa verteilt. Neben der schrecklichen Tatsache der Evakuierung von zehntausenden Personen ein wirtschaftli-

cher Schaden, der in Zahlen nur schätzbar ist. Von den folgenden Gesundheitsschäden gar nicht zu sprechen.

Ende des Jahres 2011 befand 

sich Ing. Alexander Stolar als 

Sicherheitsverantwortlicher für 

den Strahlenschutz mit einem Team 

aus 6 internationalen Experten in der 

Sperrzone rund um Tschernobyl, um 

dort Messungen durchzuführen. In 

Zukunft ist es geplant, internationalen 

Wissenschaftern, aber auch Spezia-

listen von Einsatzorganisationen den 

Zutritt zum Sperrgebiet einfacher zu 

windhager.comT. 06212/2341-278

VarioWIN XS
Pellets-Zentralheizungskessel
Leistungsbereich: 1,7 – 6 kW

Frischer Wind bei Pellets

·    Perfekt für den kleinen Wärmebedarf – ideal  
für Niedrigstenergie- und Passivhäuser

·  Praktisch und flexibel – kann vom Keller bis 
zum Dach eingebaut werden

·  Einfach und bequem – durch integrierte 
Reinigungsmechanismen

Mit dem kleinsten Pelletsbrenner der Welt!

Besuchen Sie uns auf der 
Energiespar messe Wels 

29. 2. bis 4. 3. 2012
Halle 20, Stand 130

77

FIN

ANZIERUNG

      p r o  M onat

wiha_VarioWINXS_ProdIns_reading_92x256.indd   1 25.01.2012   10:05:59

DAS EIN-SONDEN PELLET-SAUGSySTEM  

MIT „QUIRL“

Neu von 
Windhager:

 

Für das optimale Funktionieren einer Pelletanlage ist 
nicht nur die Wahl des Heizkessels ausschlaggebend, 
auch die Ausführung des Lagerraumes sowie des 
Pellets-Transportsystems sind wesentliche Einfluss-
faktoren für Komfort und Betriebssicherheit. Windha-
ger bietet für seine Pelletkessel daher  ein Vakuum-
Saug-System, mit dem die Holzpresslinge besonders 
schonend und sicher  vom Lagerraum bis zum Wär-
meerzeuger transportiert werden. Der Salzburger 
Pelletskessel-Spezialist hat diese Technik bereits 2011 
durch die Einführung eines Acht-Sonden-Systems re-
volutioniert. Als logische Weiterentwicklung bringt 
Windhager nun eine Ein-Sonden Lösung auf den 
Markt. Diese wurde die speziell für den kleinen Pel-
letsbedarf entwickelt und kann mit allen Windhager 
Pelletskessel-Modellen (BioWIN, FireWIN, VarioWIN) 
kombiniert werden.

ZUVERLäSSIG DANK „QUIRL“ 

Hauptkomponente dieses Systems ist ein Pellets-Ent-
nahmetrichter mit nur einer Saug-Sonde, der speziell für 
den Einbau in Gewebetanks und Stahlblechtanks kon-
zipiert wurde. Die Besonderheit an dieser Komponente 
ist ein einfaches, an den Trichter angebautes Rührwerk, 
ein sogenannter „Quirl“. Dieser sorgt für das dauerhafte 
Nachrutschen der Pellets und somit für einen besonders 
sichern, zuverlässigen Pelletstransport. Da auf diese Wei-
se keine zusätzlichen Sonden erforderlich sind, ist diese 
Lösung für Stahl- und Gewebetanks äußerst preiswert. 
Weiterer Pluspunkt - der „Quirl“ ist nur dann aktiv ist, 
wenn das Saugsystem läuft, wodurch kaum zusätzliche 
Hilfsenergie benötigt wird.

KEIN PELLETSLAGERRAUM ERFORDERLICH 

Da sowohl der Stahlblech- als auch der Gewebetank di-
rekt neben dem Heizkessel aufgestellt werden können, 
ist kein eigener, abgemauerter Pellets-Lagerraum erfor-
derlich. Wie alle Windhager Pellets-Transportsysteme 
funktioniert auch die Ein-Sonden-Saug-Lösung völlig 
wartungsfrei. Windhager gewährt auf daher bis zu 5 Jahre 
Vollgarantie. Die neue Ein-Sonden-Sauglösung ist ab Ap-
ril 2012 lieferbar. 

www.windhager.com

Die ideale Lösung für den kleinen Pelletsbedarf - das neuen Ein-Sonden Saugsystem mit „Quirl“.

ermöglichen und Kurse (”Nuclear Emergency Trainings”) anzubieten, welche es 

diesen Personen ermöglichen, Messungen und Übungen in einem echt kontami-

nierten Gebiet durchzuführen.

Der wissenschaftliche Wert dieser Gegend ist für jene im Bereich der Strahlen-

schutz-Interventionen arbeitenden Personen sehr hoch. Es ist möglich, Messsys-

teme zu testen, Taktiken zur Dekontaminierung zu üben und Proben zu nehmen. 

In diesem einzigartigen Pilotkurs in Zusammenarbeit mit dem „International Cher-

nobyl Center” wurde evaluiert, wie diese Aktionen in einer sicheren Art und Weise 

durchgeführt werden können, um den Kursteilnehmern den höchsten Schutz beim 

Umgang mit offenen radioaktiven Stoffen und im kontaminierten Gebiet bieten 

zu können.

Eine großartige Erfahrung in einem seit 25 Jahren unberührten Stück Natur, in dem die Flora und Fauna sich alles 

zurückeroberte, was der Mensch übrig gelassen hat. Dies führte zu einem Naturparadies, wie es Mitteleuropa seit 

wahrscheinlich mehr als 500 Jahren nicht mehr kennt.

engineerING.
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Australien Landwirtschaft: Weite Ackerflächen im Südwesten 
Australiens sind mit Salztümpeln durchsetzt, die von Algen un-
terschiedlich gefärbt sind und beim Verdunsten des Wassers Salz-
krusten ausbilden. 

Human Footprint – 
ein außergewöhnlicher Bildband

Satellitenbilder dokumentieren 
menschliches Handeln

Bewusstsein  
für die Umwelt
Nicht der Mensch selbst wird in den Aufnahmen sichtbar, 

sondern das Ergebnis seines gestaltenden Eingreifens auf 

der Erde. Dieser Blick, den der Satellitenbildband „Human 

Footprint“ auf unbekannte und faszinierende Details unse-

res Lebensumfelds gibt, soll das Bewusstsein für die Umwelt 

und auch die Übernahme von Verantwortung für die eigene 

Zukunft fördern.

Alle Bilder zu diesem Artikel:

© eoVision/DigitalGlobe, 2011, distributed by e-GEOS

Seit Jahrtausenden breitet sich 

der Mensch über die Erde aus 

und gestaltet, wie der Blick 

von oben eindrücklich zeigt, seinen 

Lebensraum in nachhaltiger Weise. 

Er baut Städte auf Wasser und in 

der Wüste. Qualmende und damp-

fende Industriegebiete dehnen sich 

in zunehmendem Maße aus. Der 

Mensch betreibt Bergbau, der klaf-

fende Wunden bis tief ins Erdinnere 

reißt. In vielen Gegenden erscheint 

die Erde aber auch als ausgedehn-

ter Garten mit weiten Wiesen und 

interestING. interestING.

Feldern, die in geometrischen Mustern oder Terrassen angelegt wurden. 

Und immer erzeugt der Blick aus der Distanz von 480 bis 680 Kilometern 

Höhe eine faszinierende ästhetische Wirkung. Der Satellitenbildband „Hu-

man Footprint“ führt die Leserinnen und Leser auf eine abenteuerliche Rei-

se um die Welt, die neben weltberühmten Schauplätzen wie Paris, New York 

oder Venedig auch zahlreiche, in dieser Form noch kaum gesehene Orte 

zum Ziel hat. Sie führt zu dem abgeschieden gelegenen Südsee-Atoll Teti-

aroa, zu Arouane, einer im Sand versinkenden Siedlung in der Sahara oder 

zu den entlegenen Forschungsstationen am eisigen Rand der Antarktis. Von 

der weltgrößten Diamantenmine in Botswana bis zum 828 Meter hohen Burj 

al-Khalifa in Dubai, dem höchsten Gebäude der Erde, reichen die Beispiele 

für das unermüdliche Streben nach einer Verbesserung der Lebensumstän-

de, aber auch nach Macht und Reichtum, deren Schattenseiten oft genug 

deutlich erkennbar sind.

Die Dokumentation menschlicher Aktivitäten auf der Erde mittels bestechend schöner Satellitenaufnahmen – 

von einem Salzburger Ingenieurbüro.

Die Schönheit und Verwundbarkeit der Erde zu zeigen und die Menschen dafür zu sensibilisieren, haben sich die Satelli-

tenbildexperten vom Salzburger Unternehmen eoVision zur Aufgabe gemacht. Mit ihrem im Herbst 2011 erschienenen 

Bildband „Human Footprint – Satellitenbilder dokumentieren menschliches Handeln“ veranschaulichen sie auf unglaub-

lich ästhetische und dennoch drastische Weise, wie wir Menschen unsere natürliche Umwelt verändern. Aktuelle, gesto-

chen scharfe Satellitenbilder aus rund 600 km Höhe zeichnen dabei, ähnlich dem Blick aus dem Flugzeug, ein vielfältiges 

Bild der Erde, das zu einer verantwortungsvollen Nutzung des Planeten und seiner Ressourcen anregt.

Titel: „Human Footprint – Satellitenbilder dokumentieren 

menschliches Handeln“ 

Verlag: eoVision  ISBN: 978-3-902834-00-3 , 34 x 40 cm 

Großformat, 320 Seiten, Schutzumschlag, Titel 6 Seiten  

Einleitung, 127 großformatige, doppelseitige Satellitenauf-

nahmen, 32 Seiten Bildbeschreibung (mehrsprachig) 

Verkaufspreis: E 49,95 

Bezugsquelle: Buchhandel oder direkt  

bei eoVision (www.eovision.at) 

Kontakt: Gerald Mansberger 

gerald.mansberger@eovision.at  

Tel.: +43 662 243217-13, Mob.: +43 680 2088529

Human Footprint – das Buch:

Los Angeles Verkehrsknoten: Trotz breiter Straßen mit bis zu 15 
Spuren, die in Kreuzungen in mehreren Stockwerken übereinander 
geführt werden, sind Staus in Los Angeles an der Tagesordnung.

Sevilla Solucar: Hunderte Spiegel reflektieren die Sonnenein-
strahlung bei Sevilla auf die Spitze eines Turms, um dort mit einer 
Hitze von 1000 °C der Erzeugung elektrischer Energie zu dienen.
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Die neuen Schwellenwerte
für öffentliche Auftragsvergaben nach dem Bundesvergabegesetz

Die europäische Kommission erlässt bekannterweise im Abstand von zwei Jahren neue Schwellenwerte für die 

Auftragsvergabeverfahren. Zuletzt wurden diese am 30. November 2011 im Amtsblatt der Europäischen Union 

kundgemacht und sind seit 1. Jänner 2012 in Kraft.

Die neuen Werte betragen (in tausend Euro):

Unterschwellenbereich

K
ritisch ist in diesem Zusam-

menhang wieder die ver-

meintliche „Narrenfreiheit“ 

für eine Direktvergabe auch für In-

genieurdienstleistungen bis zu einer 

Auftragssumme von 100.000 Euro 

zu sehen. Damit wird zum einen der 

freie und lautere Wettbewerb bis 

Nicht verwechseln darf man die europäischen Schwellenwerte 

mit den Grenzwerten im Unterschwellenbereich (USB), deren 

Gültigkeit mit der sogenannten „Schwellenwerteverordnung“ 

im BGBl 2011 II 433 vom Bundeskanzler bis zum Ende dieses 

Jahres verlängert wurde. Die Werte stellen sich folgendermaßen 

dar (in tausend Euro):

Anhand dieser Aufstellung ist 

ersichtlich, dass die Schwel-

lenwerte gegenüber den 

bisherigen Werten angehoben wur-

den. Sie erreichen jetzt wieder das 

Niveau von 2002. Schwellenwert 

bedeutet eine Wertgrenze der Eu-

ropäischen Union und im BVergG. 

Sie ist insbesondere für europa-

interestING. interestING.

Auftraggeber normale nach Anhang V Sektoren

Lieferungen 200 130 400

Bau 5.000 5.000 5.000

Dienstleistungen 200 130 400

nicht offen o.v.B. Verhandlungs- 
V.m.v.B.

Verhandlungs-
V.o.v.B Direktvergabe

Lieferungen < 100 < 200 < 100 < 100

Bauleistungen < 1.000 < 1.000 < 100 < 100

Dienstleistungen < 100 < 200 < 100 < 100

geistige Dienstleistungen x < 200 < 100 < 100

weite Ausschreibungen maßgeblich (aber auch statistische Verpflichtun-

gen, Meldeverpflichtungen, zur Ermittlung verschiedener Fristen bei der  

Vergabe), wenn der geschätzte Auftragswert den jeweiligen Schwellen- 

wert überschreitet.

Die mit Verordnung der Europäischen Kommission erlassenen Schwellen-

werte gelten unmittelbar in allen Mitgliedsländern der EU. Trotzdem wurde 

unter Bezugnahme auf das BVergG seitens des Bundeskanzlers eine Verord-

nung erlassen (BGBl 2011 II 415), in welcher die europäischen Schwellen-

werte kundgemacht wurden.

Dipl.-Ing. Dr. iur. Egon M. Bodner

zu einer Grenze von 100.000 Euro durch eine Direktvergabe unterbunden 

und andererseits eine Gleichbehandlung aller Bieter (und Bewerber) und 

somit die Transparenz und die Nachvollziehbarkeit eines Vergabeverfah- 

rens verhindert.

Dazu noch ein Hinweis zur „Leitlinie für die Vergabe von Ingenieurleis- 

tungen“: Das Ergänzungsblatt mit den aktuellen Werten (Schwellenwer-

te und Grenzen im USB) kann bei den Fachgruppen Ihres Bundeslandes  

angefordert werden.

In Aussicht steht eine Novelle zum Bundesvergabegesetz, wobei hier eine „Direktvergabe nach vorheriger 

Markterkundung“ in systemwidriger Vorgehensweise angedacht ist. „readING“ wird selbstverständlich über 

die weitere Entwicklung berichten.

Dipl.-Ing. Dr. iur. Egon M. Bodner
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Wann gilt ein Fax?

Aus der Praxis des Ingenieurbetriebes sind Telefax und E-Mail als moderne, rasche Kommunikationsmittel nicht 

mehr wegzudenken. Trotzdem bleibt immer ein latenter Zweifel, ob E-Mail und Fax gleich viel „wert“ sind 

wie ein eingeschriebener Brief. Mit dieser Frage hatte sich der OGH neulich (in 9 ObA 51/10f vom 

30.03.2011) auseinanderzusetzen.

Klagsgegenstand war die Entgeltfortzahlung einer Küchen-

aushilfskraft, die die Krankenstandsnachweise angeblich 

per Telefax übermittelt haben wollte, während der Dienst-

geber geltend machte, die Krankmeldungen nie erhalten zu ha-

ben, weswegen der Kläger seiner Melde- und Nachweispflicht im 

Sinn des Entgeltfortzahlungsgesetzes nicht nachgekommen wäre. 

Festgestellt wurde, dass der Kläger die ihm ausgestellte Arbeitsun-

fähigkeitsbestätigung per Fax an die ihm bekannte Telefonnummer der 

Beklagten abgesendet hatte, wobei er sich zu diesem Zweck in ein Inter-

net-Café begeben hatte. Diese und die folgende Arbeitsunfähigkeitsbe-

scheinigung wurden mit einem „OK-Vermerk“ des Telefaxsendeberichtes 

quittiert. Strittig war die Frage, ob dieser „OK-Vermerk“ als Empfangs-

nachweis ausreicht. Der OGH befasste sich ausführlich mit dieser 

Frage und der dazu vertretenen Judikatur und schloss sich letztlich 

der Ansicht des deutschen BGH an, dass die Möglichkeit besteht, 

dass die Datenübertragung trotz „OK-Vermerk“ im Sendebericht 

infolge von Leitungsstörungen missglückt. Trotz der Fortschritte 

in der modernen Übertragungstechnik kann nicht davon ausge-

gangen werden, dass eine verlässliche Übermittlung gerichtsnoto-

risch sei, was aber die Voraussetzung für einen Anscheinsbeweis ist.

Dr. Rainer Kurbos

Kein Beweis

Bestätigung

Es ist zwar der Empfänger für „Papierstau im Empfangsgerät oder 

technische Probleme, Computer- oder Geräteausfall etc. verant-

wortlich“, der „dem Absender obliegende Zugangsbeweis kann 

aber nicht schon durch den „OK-Vermerk“ des Sendeberichtes 

des Absenders erbracht werden. Solange nämlich die Möglichkeit 

besteht, dass die Datenübertragung trotz „OK-Vermerks“ miss-

glückt sei, sei es aufgrund einer Störung des öffentlichen Netzes 

oder der Empfangsanlage, fehle gerade der Beweis, in wessen 

Sphäre der Grund für das Misslingen der Übermittlung gelegen 

sei. Daher sei der „OK-Vermerk“ eines Telefax-Sendeberichtes 

kein (Anscheins-) Beweis für den Zugang beim Empfänger. Es gilt 

vielmehr, dass ein Telefax im Prinzip auf Gefahr des Versenders 

reist, die bloß erwiesene Störung des Empfangsgerätes fällt in 

den Risikobereich des Empfängers. Es reicht die Feststellung der 

Übermittlung per Telefax nicht aus, weil sich daraus noch kein 

notwendiger Zugang beim Empfänger ergibt.“

Dies bedeutet schlicht für die Inge-

nieurpraxis, dass es eines anderen 

sekundären Beweismittels für den 

Zugang eines Telefaxes oder E-Mails 

bedarf, mithin beispielsweise bei der 

nächsten Baubesprechung die (wider-

spruchslose oder sonst kommentierte) 

Inempfangnahme der Telefaxe 115 – 

436, wie sie seit der Baubesprechung 

in der vorigen Woche ergangen sind, 

Dr. Rainer Kurbos

bestätigt wird. Eine solche Bestätigung wird wohl kein Auftragnehmer ausstel-

len, sodass für wichtige Schriftstücke der Brief mit Rückschein, oder als Alter-

native eine Empfangsbestätigung auf der Kopie des Telefaxes anzuraten ist. Al-

ternativ käme auch eine elektronische Empfangsbestätigung unter Anwendung 

des Signaturgesetzes in Betracht. So weit wird aber der Praktiker den Fortschritt 

wegen der damit verbundenen „administrativen Lästigkeiten“ in der Regel nicht 

treiben wollen. Für die weit verbreiteten Baustellen-Planplattformen u. ä. be-

deutet dies einen herben Rückschlag, weil dann das, was dort hinterlegt ist, erst 

recht nicht als dem Auftragnehmer zugegangen angesehen werden kann (wie 

immer vorbehaltlich anderslautender Privatvereinbarungen).
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Wieder einmal konnten die Teilnehmer an der schon fast traditionellen „Ingenieurreise“ unter der „Aufsicht“ von 

Friedrich Krumböck ein Land besichtigen, das zwischen Technik und Urwald, zwischen pulsierender Urbanität 

und Natur von Kontrasten geprägt ist: Panama.

Der erste Höhepunkt der Rei-

se konnte gleich nach der 

Ankunft erlebt werden: Auf 

einer Halbtagstour wurde auf einem 

Boot der weltberühmte Kanal erkun-

det. Wie die großen Schiffe vom Pa-

zifik kommend, wurden die ersten 3 

Schleusen durchfahren. Ein Erlebnis 

nicht nur für Ingenieure, sondern für 

Die Hauptstadt Panama-City ist eine 

blühende, ganz moderne Wirtschafts-

„Metropole“, in der sich Banken im 

Dutzend drängen und ein buntes Völ-

kergemisch die Straßen belebt. Ein 

Hauch von Kolonialzeit zieht allenfalls 

von den restaurierten Gebäuden des 

alten „Panamá la Vieja“ an den Wol-

Reise nach Panama

Stadt und Hochhäuser

jeden technisch interessierten Reisenden! Die 3 Schleusen heben die Schiffe 

um ca. 25 Meter. Auf dieser Ebene ist dann ein See, an dessen anderem Ende  

(nach ca. 50 km) dann wieder 3 Schleusen folgen, um die Schiffe wieder auf 

das Niveau des Atlantiks abzusenken. Der Kanal mit 80 km Länge wurde in 

3 Teilen (2 Schleusenbereiche mit je 3 Schleusen und dem erhöhten See) 

von den Amerikanern errichtet. Die Franzosen unter der Leitung de Leseps‘  

(Suezkanal) gaben auf, weil die Arbeiten zuerst anders geplant waren (näm-

lich mit einer etwas kürzeren Distanz, aber ohne Schleusen – also ein tiefer Ein-

schnitt) und die Malaria fast drei Viertel der 40.000 Arbeitskräfte hinwegraffte.

kenkratzern vorbei und man spürt förmlich die Dynamik, die der Kanal und die 

riesige internationale Freihandelszone ausstrahlen. Von der oft in dieser Welt-

gegend sichtbaren Armut kann man wenig feststellen. Panama City ist eine 

sehr angenehme, schöne Stadt am Pazifik mit einer Geschichte seit der An-

kunft der Spanier in Mittelamerika. Die Besichtigung eines Hotels und Appar-

tementgebäudes von Donald Trump, dem amerikanischen Immobilientycoon, 

stand ebenfalls auf dem Programm, wobei Trump angeblich einige Probleme 

bezüglich des dem Burj al Arab nachempfundenen Designs gehabt haben soll.

Alle Arbeiten und Gerätschaften wurden um 1 Mio. Dollar an die 

Amerikaner verkauft, die dann das Routing änderten und den Kanal 

in jetziger Form fertigstellten. Derzeit werden neben den beste-

henden Schleusen neue, breitere errichtet, um noch größeren Schiffen als 

denen der jetzigen „Panamaklasse“ die Durchfahrt zu ermöglichen.

Der Rest der Reise war von Natur, Landschaft und typisch mittelamerikanischen Verhältnissen, also auch viel 

sichtbarer Armut, geprägt, wobei der sonst immer aktive Vulkan beim Besuch gestreikt hat, ja nicht einmal 

Rauch ausstieß. Den Abschluss bildeten einige Tage Aufenthalt am Pazifik in einem schönen Urlaubs-Resort 

– angenehm und sehr entspannend. Panama ist zwar nicht leicht erreichbar, aber ganz sicher eine Reise wert und für 

Individualisten mit Hang zur Abwechslung fast ein Pflichtprogramm. 

Sehenswerte Natur

Hinweis:  Der nächste Trip soll nach Tibet und Nepal führen. Eine ganz besondere Reise zum Dach der Welt.  

 Inkludiert ist ein Besuch des Basislagers am Weg zum Gipfel des Mt. Everest.

meetING. meetING.
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Nach dem überwältigenden Erfolg im vorigen Jahr fand am 22. November 2011 im Festsaal des Wiener Rat-

hauses der zweite Kongress zum Thema Zero Emission Cities statt. 700 Teilnehmer unterstrichen die Notwen-

digkeit und den Wunsch nach verbesserter Lebensqualität in Ballungsräumen.

Zero Emission Cities - 
die Fortsetzung

Das Positivum des Kongresses vorweg: Der Umweltgedanke ist tiefer als je zuvor im Bewusstsein der Bevölkerung veran-

kert. Deutlich erkennbar war die Tatsache, dass der Souverän den Druck auf die Politiker dahingehend verstärkt, Innovatio-

nen auf dem stationären und mobilen Sektor schneller umzusetzen, um Wien zu einer sauberen Vorbildmetropole zu machen. 

Dies wollte die Veranstaltung erreichen und das war auch der Grundgedanke des Initiators und Veranstalters, Ing. Roman 

Weigl,  Fachgruppenobmann der Wiener Ingenieurbüros. Mit der Übernahme des Ehrenschutzes bekundeten die Stadt 

Wien und das Lebensministerium ihren Willen, die Vision von einem emissionsfreien Wien auch ernsthaft zu verwirklichen.

Programme & Absichten 
Ingenieurleistungen

Die Wiener Umweltstadträtin Ulli 

Sima berichtete über das zweite be-

reits verabschiedete  Klimaschutz-

programm für Wien und dessen Nut-

zen für die Umwelt: Unter anderem 

wurden 3,7 Mio. t CO2-äquivalent 

eingespart, seit 1990 die Treib- 

hausgase um 22 % reduziert und im 

Abfallverwertungsbereich ist bereits 

die 0-Emission erreicht. Die Wiener 

Wirtschaft hat überdies von den In-

vestitionen der Stadt stark profitiert, wodurch 50.000 Arbeitsplätze gesichert 

wurden. Wiens Pro-Kopf-Emissionen liegen bei 5,5 Tonnen und damit weit 

unter dem Durchschnitt. 

Umweltminister Niki Berlakovich meinte, dass Städte eine besondere Heraus-

forderung darstellten, wenn es darum ginge, eine saubere Umwelt zu schaf-

fen. Es sei für ihn eine Herzensangelegenheit, die Umwelt- und Lebensqua-

lität zu verbessern und zu sichern. Vielversprechend sei die Elektromobilität, 

die schon in mehreren Versuchen erprobt wird. Wenig Optimismus brachte er 

dem Klimagipfel in Durban entgegen, stellen doch gerade wichtige Nationen 

wie USA, China und Indien ihre wirtschaftlichen Interessen vor die  Reduzie-

rung der Schadstoffemissionen. 

Roman Weigl wies im Zusam-

menhang mit Energieeffizi-

enz und der Entwicklung ent-

sprechender Technologien auf die 

Bedeutung der Ingenieurbüros hin, 

die  Lösungen für Infrastrukturen, 

Umweltverbesserungen und Innova-

tionen schaffen, und dies vermehrt 

auf dem öffentlichen Sektor. Die In-

genieure sollten sich immer wieder 

die Frage stellen, wie man alternative 

Lösungen für diverse Aufgabenstel-

lungen realisieren könne. Österreichs 

Ingenieurleistungen und Know-how würden weltweit geschätzt, in Wien Vor-

haben viel zu langsam umgesetzt, kritisierte Weigl.  „Wir benötigen eine viel 

größere Dynamik, auch was die Emissionsminderung in den Städten betrifft!“ 

Weitere Vorträge, etwa jener des Leiters der Wiener Stadtentwicklung Tho-

mas Madreiter zum Thema „smart city wien“ oder der des bei Siemens für 

Infrastruktur verantwortlichen Leiters zum Thema der nachhaltigen Mobilität, 

brachten zukunftsorientierte Aspekte zum Generalthema. Kontrovers dagegen 

war die Aussage von Prof. Herbert Lechner von der Austrian Energy Agency, 

dass klimapolitisch „die notwendige Trendwende … weltweit nicht in Sicht ...“ 

sei. Wirtschaftliches Wachstum müsse mit weniger Energie und weniger Schad-

stoffemissionen erzielt werden als zurzeit, denn unter gegebenen Vorausset-

zungen könne das 20 %ige Einsparziel der EU bis 2020 ohne zusätzliche Maß-

nahmen nicht erreicht werden.

Auf dem Gebiet des Umweltschutzes zeige sich die EU 

sehr fortschrittlich: Ihr Anteil an den Gesamtemissionen 

weltweit beträgt lediglich 11 %. Der Energiehunger, be-

sonders in Drittländern, wachse und mit ihm der Schadstoffaus-

stoß, wenn nicht bald Maßnahmen gesetzt werden. Der Minister 

sah auch für Österreich eine positive Tendenz (obwohl objektive 

Zahlen dagegen sprechen) und zeigte sich überzeugt, dass Ös-

terreich bis zum Jahr 2050 energieautark sein könne. 

Herbert Ritter zeigte in Vertretung der Wiener Vizebürgermeis-

terin Maria Vassilakou einen Weg auf, wie Wien zur Solarstadt 

werden könnte.
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Aufgebautes Verleihsystem in der Gemeinde Wallern

Die Firma Happy Bike mit Sitz in Hallwang/Salzburg hat mit ihrem neuesten Produkt, einem speziellen E-Bike 

Verleihsystem für Gemeinden, ein Zeichen in Richtung Technik und Umweltbewusstsein gesetzt. Mit dieser für 

Gemeinden finanzierbaren Möglichkeit werden die Bewohner mobilisiert, ihr Auto stehen zu lassen und auf das 

E-Bike umzusteigen. Für 2012 sind bereits über 30 Stationen österreichweit in Planung.

ReadING.: „Herr Berger, was 

sind die Vorteile, die Gemein-

den daraus ziehen, wenn sie 

das E-Bike Verleihsystem von Happy 

Bike in Anspruch nehmen?“

Berger: „Gemeinden haben dadurch 
vielerlei Vorteile. Zum einen bieten 

readING.: „Kommen wir nochmals zur Finanzierung zurück. Warum ist das Verleihsystem für die Gemeinden so günstig?“

Berger: „Das System ist für die Gemeinden deshalb so kostengünstig, da die Finanzierung dieses Projektes über eine 
Mietkaufleasing-Variante erfolgt. Diese setzt sich aus einer Förderung von bis zu 40 % durch „klima aktiv“ und durch 
die Vermarktung der Werbeflächen durch diverse Werbepartner zusammen. 
Die Finanzierung ist über einen Zeitraum von 36 Monaten kalkuliert. Nach Ablauf der Finanzierungsphase gehen die  
Anlagen sowie die E-Bikes in das Eigentum der jeweiligen Gemeinde über.“

Neuartiges E-Bike-Verleihsystem 
für Gemeinden

sie ihren Bewohnern und Gästen einen unkomplizierten Radverleih, der 24 
Stunden täglich zur Verfügung steht. Außerdem wird kein zusätzliches Perso-
nal benötigt, da die Freischaltung der Räder über das Mobiltelefon und die 
Bezahlung per Kreditkarte/Lastschrift möglich ist. Die Investitionskosten inkl. 
der Betriebskosten (Finanzierungszeitraum 36 Monate) belaufen sich für die 
Gemeinde auf monatlich ca. e 240,- exkl. Ust. (abzüglich der Verleiheinnah-
men). Jede Gemeinde kann die E-Bikes auch als kostenlosen Service anbie-
ten. Die Räder werden mit dem jeweiligen Ortsnamen beschriftet.“

readING.: „Herr Buchner, Sie sprechen von einer Freischaltung über das Mobiltelefon. Welche Technik steckt denn in  

diesem Verleihsystem bzw. in den E-Bikes?“

Buchner: „Die Freischaltung der Bikes läuft über eine Hotline, bei der man den Zahlencode für das Schloss erhält. 
Da ist noch nicht viel Technik dahinter (lacht). Die E-Bikes beziehen wir von verschiedenen Herstellern. Eine Gemein-
de kann sich je nach Gegend oder Gästeschicht für ein Modell entscheiden. So bietet sich beispielsweise für eine 
Gemeinde einer Bergregion ein KTM Mountainbike mit 27-Gang-Schaltsystem, Bionix Hinterrad-Nabenmotor von 
Magna an oder Trekkingmodelle für flachere Gebiete.
Das Innovative an unserem System sind die speziellen Anlehnständer. Es ist nicht notwendig, das E-Bike anzuste-
cken. Das Hineinstellen des Rades in den Ständer reicht aus, um die Batterie automatisch aufzuladen, ganz ohne 
Kabel und Stecker.“

readING. sprach mit Wolfgang Buchner, Eigentümer von Happy Bike, und Franz Berger, dem Vertriebsleiter, 

über ihr Produkt, dessen Vorteile und ihre Zukunftsaussichten.

readING.: „Das klingt interessant! Wie schaut es mit der Auftragslage aus, gibt es schon weitere Gemeinden, die 
sich dafür entschieden haben?“

Buchner: „Über die Auftragslage können wir uns nicht beschweren. Im März eröffnen wir die nächsten Verleihstatio-
nen im Mühlviertel. Weitere 20 Stationen sind im Jahr 2012 bereits fixiert. Unser Ziel ist es, dieses Verleihmodell in 
naher Zukunft österreichweit einheitlich anzubieten.“

v.l.n.r. Vertriebsleiter Franz Berger, Eigentümer Wolfgang Buchner

Happy Bike: Wolfgang Buchner, Tel: 0662 83 14 95, www.happy-bike.at, w.buchner@happy-bike.at
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Das Sölden-Phänomen
Warum die Realisierung eines energieautarken Österreich die einzig vor-

stellbare Zukunft ist!

 

Moderne Energiesysteme 

unterschiedlicher Formen 

erneuerbarer Energien 

sind nicht nur bezüglich ihrer Effi-

zienz unvergleichbar vorteilhafter, 

sondern mittlerweile auch in Bezug 

auf die Amortisation der Anschaf-

fungskosten durchaus leistbar ge-

worden. Spezialisten weisen hier 

auf eine durchschnittliche Amortisa-

tionsdauer von 7 bis 10 Jahren hin, 

in denen die Anschaffungskosten 

bereits durch das Einsparungspo-

tenzial wieder ausgeglichen werden 

können. Bei den zu erwartenden 

steigenden Kosten für fossile Ener-

giequellen wird sich die Amortisati-

onsdauer noch weiter verkürzen.

Zudem ist nicht nur das Einspa-

rungspotenzial durch die Forcierung 

erneuerbarer Energien enorm, son-

dern auch der Beitrag zum Bruttoin-

Der kleine Ort Sölden in Tirol war zu Beginn des 20. Jahrhunderts wirt-

schaftlich zu 99 % auf die Landwirtschaft angewiesen. Der Tourismus spielte 

überhaupt keine Rolle. Mit der Errichtung der ersten Liftanlagen 1948  be-

gann eine Veränderung, die während der vergangenen 50 Jahre dazu führte, 

dass sich das Verhältnis vollkommen umkehrte. Heute leben die Bewohner  

Söldens zu 99 % vom Tourismus, die Landwirtschaft ist nahezu unbe- 

deutend geworden.

So schnell Regionen in ihrer wirtschaftlichen Entwicklung vollkommen auf 

den Kopf gestellt werden können, so gewinnt auch aus energietechnischer 

Sicht das touristische Phänomen, das viele Alpenregionen in den vergange-

nen Jahrzehnten erlebt haben, eine vollkommen neue Bedeutung.

landsprodukt. Insgesamt gab es 2009 in der Umweltwirtschaft (Produktion, 

Dienstleistung und Handel) 199.824 „green jobs“, das sind um 3,0 % mehr 

als 2008. Zahlenmaterial für 2010 und 2011, das augenblicklich von der Sta-

tistik Austria ausgewertet wird, verdeutlicht die Bedeutung des Wirtschafts-

faktors der erneuerbaren Energien vermutlich noch intensiver.

Wie stark die Mitglieder der IG Energieautarkie den viel zitierten Begriff der 

Energieautarkie durch den Einsatz erneuerbarer Energien mittels praktisch 

realisierter Bauvorhaben auch mit Leben füllen, zeigen zahlreiche Referenz-

projekte. Unter den Spezialisten der IG Energieautarkie befinden sich auch 

42 universitär zertifizierte, an der Donau-Universität Krems ausgebildete und 

diplomierte Energie-Autarkie-Coaches, die private Energienutzer auf dem 

Weg zur Nutzung erneuerbarer Energien begleiten, ebenso Unternehmen, 

Institutionen und die öffentliche Hand. Am 7. März startet in Wien bereits die 

nächste Ausbildung zum Energie-Autarkie-Coach. 

So trägt die IG Energieautarkie maßgeblich dazu bei, dass in ganz  

Österreich Spezialisten zur Verfügung stehen, welche für Kunden die  

Realisierung des Einsatzes erneuerbarer Energien durch vorteilhafte Lösun-

gen vorantreiben!

Im Sinne des beschriebenen touristischen Phänomens Sölden bleibt zu hof-

fen, dass viele Ingenieure und deren MitarbeiterInnen das Bildungsangebot 

der IG Energieautarkie persönlich nutzen und so von den Vorteilen dieses 

wachsenden Zukunftsmarktes profitieren.

Axel Dobrowolny, IG Energieautarkie

Schaumburgergasse 20/1, 1040 Wien, Tel.: +43 5 90900 3248, Fax: +43 5 90900 229, office@igenergieautarkie.at, www.igenergieautarkie.at

Axel Dobrowolny

interestING.

Kolumne IG Energieautarkie

w w w. g l a s s y. a t

MAKES WINING EASY.
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Individuelles Normenportfolio
für Ingenieurbüros
Die Normen sind die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros und sie sind teuer. Der Fachverband In-

genieurbüros hat mit Austrian Standards plus GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der einen günstigen 

Normenzugang für die Ingenieurbüros ermöglicht.

•  Nutzungsrecht von 200 Normen. Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normenwerkes  

 (dzt. ca. 22.800 gültige ÖNORMEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, ÖNORM EN, ÖNORM ISO,  

 ÖNORM DIN, sowie ONRs sowie zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als pdf-Format verfügbar sind,  

 in weiterer Folge kurz „Normen“, maximal 200 Normen in Ihr individuelles, bei AS+ eingerichtetes Portfo- 

 lio einspeisen. Somit kann jedes Mitglied mit einer Zugangsberechtigung nach seinem eigenen individuellen Bedarf  

 seine Normen aussuchen und zusammenstellen, einschließlich Updates und Downloads über einen „Online- 

 Single-User-Zugang“ für ein jährliches Entgelt von € 206,60 excl. 20 % USt. und eine jährliche Bearbeitungs- 

 gebühr von € 10,33 exkl. 20 % USt. (Stand 16.1.2012; indexiert nach VPI 2005). 

•  Vertragsverhältnis besteht zwischen dem Ingenieurbüro und dem Fachverband Ingenieurbüros. 

•  Der Vertrag zwischen Fachverband und Ingenieurbüro ist erstmals kündbar zum 31.5.2021 (6-monatige Kündi 

 gungsfrist), da auch der Fachverband Ingenieurbüros bis zu diesem Zeitpunkt gegenüber AS+ gebunden ist. 

•  „Online-Single-User-Zugang“ zu Ihrem individuellen Normenportfolio. Sobald der Betrag für das Normenportfolio  

 auf dem Konto des Fachverbandes gebucht ist, erhalten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass nun 

 mehr der Zugang zu Ihrem individuellen Normenportfolio freigeschaltet ist. 

 Mit dem übermittelten Link müssen Sie Ihren Account bei AS+ aktivieren.  

 Dies kann bis zu zwei Werktage dauern. 

interestING. interestING.

Bitte prüfen Sie daher unbedingt Ihren Eintrag auf unserer Home-

page, insbesondere Firmenwortlaut, Adresse und E-Mail-Adresse! 

Zur Information: Firmenwortlaut und Adresse werden vom 

behördlichen Gewerberegister über das Firmen A-Z der Wirt-

schaftskammer automatisch in die Datenbank der Homepage der 

Ingenieurbüros übernommen. 

Ergänzende Kontaktdaten wie Telefonnummer, Faxnummer, E-Mail und Webseite können Sie direkt im Firmen A-Z 

http://firmen.wko.at/ unter dem Punkt „Meine Unternehmensdaten bearbeiten“ unter „Kontaktinfos“ „Diese 

Daten gelten für“ „Standort des Ingenieurbüros“ ergänzen. 

Achtung: Es werden nur Daten vom Firmen A-Z in die Mitgliederdatenbank der Homepage der Ingenieurbüros 

übernommen, die von Ihnen unter dem Standort der Berechtigung Ingenieurbüro eingetragen wurden. Daten, die 

unter „Diese Daten gelten für“ „Ihr gesamtes Unternehmen“ eingetragen sind, können nicht übernommen werden. 

(Dauert einige Tage nach änderung im Firmen A-Z). 

Für Fragen zum Firmen A-Z steht Ihnen eine kostenlose Service-Hotline (Mo – Fr 8-20 Uhr, Sa 8-12 Uhr) unter 

der Telefonnummer 0800 221 223 zur Verfügung. Für Fragen zur Datenbank auf der Homepage des Fachverbandes 

steht Ihnen das Fachverbandsbüro unter 05 90900 3246 zur Verfügung. 

Wir sind überzeugt, dass für Sie, für Ihr Ingenieurbüro ein sensationell günstiger Normenzugang auch bei einer 

langjährigen Vertragsdauer geschaffen wurde.

1.  Vertrag in 2-facher Ausfertigung mit Originalunterschrift an Fachgruppe Ingenieurbüros senden. Vertrag von  

 der Homepage downloaden (Normenportfolio für Mitglieder – Download-Bereich für Mitglieder), Vertrag aus 

 füllen, 2-fach ausdrucken, 2-fach unterschreiben und an Ihre Fachgruppe Ingenieurbüros im Bundesland senden.  

 (Kontaktdaten siehe Seite 2). 

2.  Sie erhalten die Rechnung von der Service GmbH der Wirtschaftskammer Österreich über €  206,60 + 20% Mwst  

 + Bearbeitungsgebühr von € 10,33 + 20% MwSt. (Stand 16.01.2012; indexiert nach VPI 2005). 

3.  Sobald der Betrag eingetroffen ist, erhalten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass nunmehr der  

 Zugang freigeschaltet ist. Mit dem übermittelten Link müssen Sie Ihren Account bei AS+ noch aktivieren! Die  

 Aktivierung kann bis zu zwei Werktage dauern. Für den Zugang zum individuellen Portfolio ist Ihre E-Mail- 

 Adresse in der Mitgliederdatenbank der Ingenieurbüros erforderlich. 

4.  Hinweis: Bei Ruhend-Meldung der Ingenieurbüro-Berechtigung während der Laufzeit des Vertrages ist dies  

 unverzüglich der zuständigen Fachgruppe zu melden, da sonst der Zugang zum Normenportfolio gesperrt wird. 

5.  Sie erhalten den vom Fachverband Ingenieurbüros unterschriebenen Originalvertrag per Post.

Bitte senden Sie den Vertrag in 2-facher Ausfertigung mit Originalunterschrift an Ihre Fachgruppe in  

Ihrem Bundesland.

Wie kommen Sie zu Ihrem individuellen Normenportfolio der Ingenieurbüros? 

Für den Zugang zum individuellen Normenportfolio ist der Eintrag Ihrer E-Mail-Adresse in die Datenbank der 

Homepage der Ingenieurbüros erforderlich. 
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plannING Day 2012 - AVISO 
Der PlannING Day findet von 14. bis 15. Juni 2012 im Casineum in Velden statt. Das Programm wird auch heuer eine 
gute Mischung aus informING, networkING und relaxING bieten.

informING: 
Interessante Vorträge, die für alle Ingenieurbüros nützlich sind: 

Am ersten Tag spricht DI Günther Sokol von der BIG über Vor- und Nachteile von Generalplanervergaben aus Sicht 
der BIG, Rechtsanwalt Dr. Rainer Kurbos informiert über Ausschreibungen wider die guten Sitten und wie sich In-
genieurbüros dagegen wehren können sowie mögliche Rechtsformen für die Übernahme von Gesamtplanungen.  
Dipl. Ing. Alois Radelsböck, Abteilungsvorstand von Bau und Technik der TILAK, hält ein Referat  mit dem Titel „Ist 
der Preis alles? Neue Modelle der Zuschlagskriterien für die Bestbieterermittlung bei Ingenieurleistungen“. 

Auch am zweiten Tag geht es spannend weiter: Dr. Michael Sachs, Vorsitzender des Bundesvergabeamtes (BVA) erör-
tert das Thema „Ausschreibungsmängel aus der Sicht des BVA“, Dr. Mario Marti, Geschäftsführer der USIC (Schwei-
zerische Vereinigung Beratender Ingenieurunternehmungen), referiert zum Thema „Wohin geht die Zukunft der In-
genieurbüros? Erfahrungen aus der Schweiz“ und Dr. Stephan Schulmeister wird sich der Krise in Europa widmen.

relaxING:
Am Abend des ersten Tages bittet Obmann Pelzl zum Cocktail, anschließendem Galadinner mit Whisky-Verkostung. 
Danach kann jeder Teilnehmer sein Glück im Casino versuchen! Und Sachen zum Lachen bietet das Wirtschaftskaba-
rett von Otmar Kastner „Wirtschafts- und Lebenserfolg aus Begeisterung“.

Kosten: € 120,-- pro Teilnehmer (Begleitperson € 80,-) exkl. USt.
Anmeldung demnächst auf unserer Homepage: www.ingenieurbueros.at!

zum Certified Energie-Autarkie-Coach 
mit 25 ECTS (DIPL.-Energie-Autarkie-Coach der WKW) startet zum 2. Mal

Wann: am 7. März 2012
sowie im Rahmen des umfassenden Energie-Autarkie-Weiterbildungsprogramms zum Master of Science in Ener-
gie Autarkie Engineering und Management (MSc)

Anmeldung: Donau-Universität Krems, Fachbereich Nachhaltige Entwicklung, Dr.-Karl-Dorrekstraße 30, 3500 Krems
 Michaela Moser, michaela.moser@donau-uni.ac.at, Tel: +43 2732 893 2126, Fax: +43 2732 893 4100
 www.donau-uni.ac.at/eac, www.energieautarkiecoaching.at

Erster Österreichischer Universitätslehrgang

Zweiter Österreichischer 
Energieautarkie Kongress  
So kommen Planer zu neuen Aufträgen! So werden Gemeinden energieautark! – Wie Planer neue Geschäftsfelder er-
schließen und zusätzliche Aufträge lukrieren können, das zeigt der Zweite Österreichische Energieautarkie-Kongress, 
der vom 27. bis 28. März 2012 im Eventhotel Pyramide in Wien-Vösendorf stattfindet.

Energiewende jetzt!
 • Österreichs Schritte zur Umsetzung von Energieautarkie

 • Neueste Entwicklungen der erneuerbaren Energie-Technologie

Von der Nutzung vorhandener Ressourcen erneuerbarer Energie wie Sonne, Wind, Wasser, Biomasse und Erdwärme profi-

tieren vor allem Länder, Regionen und Gemeinden sowie Industrie- und Gewerbebetriebe.

Die Entscheider in diesen Bereichen verfügen jedoch meist nicht über das planerische und technische Know-how, um 

derartige Energieautarkie-Projekte zu konzipieren und umzusetzen. Dazu benötigen sie Experten. Diese Beratungs- und 

Projektierungsleistung übernehmen zunehmend Planungsfirmen, für die sich daraus neue Geschäftsfelder erschließen.

Top-Themen:

-  So werden Planer zu Energie-Autarkie-Coaches – am Beispiel Masterstudium für Energieautarkie

-  So werden Länder energieautark – am Beispiel Burgenland

-  So werden Gemeinden energieautark – am Beispiel Kötschach-Mauthen und Schladming

-  So werden Gebäude energieautark – am Beispiel Krankenhaus Kalwang, Wohn-/Bürohaus Rondo Graz,  

 Gewerbepark Arche Neo Oberndorf/Kitzbühel

-  So werden Betriebe energieautark – am Beispiel Riess-Kelomat

-  So sparen Smart Citys Energie – am Beispiel Wien

-  So kommen Planer zu neuen Aufträgen!

Am Zweiten Österreichischen Energieautarkie-Kongress treffen sich Planer sowie Entscheider aus Kommunen und Betrie-

ben, um sich über konzipierte sowie bereits realisierte Energieautarkie-Projekte zu informieren. Planer haben auf diesem 

Kongress die Chance zum Gedankenaustausch mit potenziellen Auftraggebern und  können sich im Rahmen der begleiten-

den Fachausstellung über die neuesten Entwicklungen der erneuerbaren Energie-Technologien informieren.

So werden Gemeinden energieautark!

Der Zweite Österreichische Energieautarkie-Kongress zeigt auch auf, wie Gemeinden durch den Einsatz von Sonne, Wind, 

Wasser, Biomasse oder Erdwärme die Energieversorgung selbst in die Hand nehmen und damit weitgehend unabhängig von 

fossiler Energie werden können. Der Kongress bietet allen Gemeindevertretern die Chance zum Gedankenaustausch mit Ener-

gie-Autarkie-Coaches, um sich über deren Erfahrungen mit bereits durchgeführten Energieautarkie-Projekten zu informieren.

Kongress-Programm und Anmeldung unter:  www.energieweb.at/energieautarkie-kongress/anmeldung,   

 Kontakt: manuela.neissl@weka.at

Für Mitglieder des Fachverbandes Ingenieurbüros gibt es dafür ein besonderes „Zuckerl“: die Teilnahme zum Son-

derpreis von € 195,- (Normalpreis € 295,-). Der Ermäßigungscode lautet „FIB“ (bitte bei der Anmeldung anführen!)

Ökostromverordnung 2012 - ÖSVO 2012 BGBl. II Nr. 471/2011 

Verbot der geologischen Speicherung von Kohlenstoffdioxid sowie Änderung des Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetzes 
2000, des Bundes-Umwelthaftungsgesetzes, der Gewerbeordnung 1994 sowie des Mineralrohstoffgesetzes BGBl. I Nr. 144/2011

Versandbehälterverordnung 2011 (VBV 2011 BGBl. II Nr. 458/2011  

Änderung der Deponieverordnung 2008 BGBl. II Nr. 455/2011  

2. Altlastenatlas-VO-Novelle 2011 BGBl. II Nr. 442/2011  

Änderung der Schwellenwerteverordnung 2009 BGBl. II Nr. 433/2011  

Aktualisierung des Verzeichnisses der benannten Stellen für Aufzüge und für Sicherheitsbauteile für Aufzüge der ASV 2008 BGBl. II Nr. 422/2011  

Aktualisierung der Liste der zugelassenen Prüfstellen für Aufzüge für die Erhöhung der Sicherheit von bestehenden Auzügen 
der HBV 2009

BGBl. II Nr. 423/2011   

Die von der Europäischen Kommission neu festgesetzten Schwellenwerte für Auftragsvergabeverfahren BGBl. II Nr. 415/2011  

Bundesgesetzblätter

Veranstaltungen

interestING. interestING.

Wann: von 14. bis 15. Juni 2012

Seminar
zum Thema „Risiko Wasser – sicheres Bauen“

Wann & Wo: 8. März 2012 in Wien

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem Lebensministerium, dem Österreichischen Gemeindebund und dem  
 Österreichischen Städtebund 

ANMELDUNGEN:  bitte per Fax 01/532 07 47 oder per E-Mail an peyerl@oewav.at



Mozart fur Jedermann
V ie le  de r  Me i s te rwerke  Mozar t s  ze i chnen s i ch  dadu r ch  aus ,  dass  s i e  v i r tuos  und  zug le i ch  gen ia l  e in fach

s ind .  E in  Mot to ,  dem s i ch  auch  d ie  Sa lzbu rge r  Ingen ieu rbü ros  ve r s ch r i eben  haben.  Treuhänd i s ch  p lanen ,

be rechnen und  beg le i ten  s ie  fü r  i h re  Au f t raggebe r  P ro jek te  un te r s ch ied l i chs te r  Na tu r.  V i r tuos  in  de r  Du r ch -

füh rung  – e in fach  und  zuve r läss ig  in  de r  Zusammenarbe i t .  Zu  t ranspa ren ten  Kond i t i onen  und  fa i ren  P re i -

sen  fü r  Jede rmann.  

Fachgruppe Ingenieurbüros,  Wirtschaftskammer Salzburg

J u l i u s - R a a b - P l a t z  1 ,  5 0 2 7  S a l z b u r g ,  Te l .  0 6 6 2 / 8 8 8 8  D W  6 3 7  u n d  6 3 8

Fax: 0662/8888 DW 960669, E-Mai l :  ascherm@wks.at,  www.ingenieurbueros.at
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